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Ein und vierzigstesStück. .

Den 1 8ten.September, 1767.

Ke schlechteres, zu Anfange dieses Jahrhun-

J derw, mit dem italienischen-Theaterüber-
haupt aussehe, desto größerwar der-Ben-

fall Und das ananchzen, womit dir Merope de-
Massei aufgenommenw·nrde.- ,

·

Cedite Romam fcxtproreFcedite Graii,
, Nefcio qujd magusnafclrurOedipode:

«

schrieLeonardoAdams-«-der nur noch diser en

zwey Akte in Rom davongesehenharte. Jn
Venedig ward 17142 das ganze Carnevakhin-
durch, fast kein anderes gespielt- als Mc-
eope; die ganze Welt wollte dieneue Tragödie
sehenund wiedexsihmiUnd selbstdieOperbüh-
nkn fanden sichdaruber verlassen.vSie ward sp
einem Jahre Viermakgedruckt; und in sechsehn
Jahrmon 1714«-—I7.-30)sindmehrals bren-
ßkgAnzgashewin nnd außerItalien-.zu Wien-
zn Paris-«zu London dSavongemachtworden-

»

«
. s Sie

«



Sie ward ins Französische-ins Englische,ins

Deutsche übersetzt;nnd man hatteVor, sie mit

allen diesenUebersetzungenzugleichdruckenzu
lassen.X Jus Französischewar sie bereits Inven-
mal übersetzt,fale der Herr V-on-Voltaire«sich
nochmals dar-übermachen wollte- Um sie auch
wirklich auf die sranzdsischeBühne zu bringen.
Doch er fand bald-· daßDiesesdUkch»eineeigent-

’

licheuebersetznngnichtgeschehenkönnte, wovon

er die Ursachen indem Schreiben an den Mar-

quis, welches er nachherseiner eignen Merope
»

versetzte, umständlichangiebt.
»Der Ton, sagt er, sey in der italienischen .

Merope Viel zu nais und bürgerlich,und derGeE

schmackdes französischenParterroviel zu fein,
viel zu verzärtelt,als daß ihm die bloßesimple
Natur gefallen konne. Es wolle die Natur nicht
and-ers als Unter gewissenZügender Kunst se-
henz nnd dieseZügemüßtenzu Paris weit an-

ders-als zu Padua-sean Das ganze Schrei-
öhzdzistmitder äußerstenPolitesse abgefaßt;

.

Masseiphsdtnirgends gefehlt;alle seineNach-
. laßigkeitenund Mängel werden aus die Rech-
nungseinesNationalgeschmacksgeschrieben; es

ndwohl noch gar Schönheiten,aber leider nur

« chdnheitenfür Italien. Gewiß,.man kann)

UichtLhosiicherkritisirenl Aber- die verzweifelte-
Höflichkeit!Auch-einem Franzosenwird siegar
bald zwisquwenn seineEitelkeit im geringsten

—

«
" T du«-



dabeyleiPet. Die Höflichkeitmacht, daßwir

liebenswurdigscheinen, aber nicht groß; und

dfrFranzosewill eben sogroß, als liebenswür-
dig scheinen.

«
« ,

Was folgt also aus die galante Zueignungs-
schriftdes Hen. Von Voltaire? Ein Schreiben
eines gewissende la Lindelle, welcher dem guten
Massei eben so viel Grobheiten sagt, als ihm
VolkgireVerbindliches gesagt hatte. -Der

SM WITH-PSkfsLindslle ist zidmlichder Betrat-
UscheStil; es tst Schade« daß eine so guteer-·
der Nicht Mehrgeschriebcnhatz nnd übrigensso

.
unbekannt geblieben ist. TDHvchJLkndellzsey
Voltaire, Oder se.t2-wirklich«Lindelle,:wer einen

französische-nJCTIUSFVPfschetsWill-»- der vorne

auf die einschmclchelkfdste»Weiselächelt, nnd

hinten die håmifchjkeTGkkmassMschneidet-der

lese beide Brief« m Wem Zuge»- Ich Möchte
keinen gefchriebenhabenzHainwenigst-n-ah»

«

beide. « Aue HöfltchkeitbleibetVoltaire disseitsf -

der Wahrheit stehen« VERMESVerlleinernngs-
sucheschweife:Lindellebis Jenseitderselben-; e-

ner hättefrenntüthigek-Unddieser gerechter eyu
müssen,wenn man MchkakkfPSUVerdacht ge-

rathen sellte- PaßDer OWNER-Schriftsteller
.

sichhier unter einem fremdeURamen wieder ein-

bringen wdllem WSMHsichDort Unter seinem

eigenenvevgebenhabe. .

S s 2
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Volraire rechne es dem Marqnis immer so
hoch an, als er will, daß er einer der erstern un-

ter den Jtalienern sey- welcher Muth und Kraft
genug gehabt, eine Tragödieohne Galanterie
zu schreiben, in welcher die ganze Jntrigue auf
der Liebe einer Mutter beruhe- Und das zart-
lichste Interesse aus der reinsten Tugend ent-.
springe. Er beklage es, so sehrals ihm beliebt,
sdaß die falfche Delieatesse feiner Nation ihm
nicht erlauben wollen, von den leichtestennatür-
lichstenMitteln, welchedie Umständezur Ver-.
wicklungdarbieten, Von den unstudierten wah-
ren Reden, welchedie Sache selbstin den Mund

legt, Gebrauch zu machen. DasPariserPar-
terr hat unstreitig sehr Unrecht, wenn es seit
»dem königlichenRinge, über den Boileau in

feinen Satiren spottet, durchaus von keinem

Ringe auf dem, Theater mehr hörenwill; («)
wenn es feine Dichter daher zwingt-v lieber zU

jedem andern, auch dem aller unfchkcklichsten
Mittel der Erkennung seine Zuflucht-zu nehmen,
alszuIeinem Ringe, mit welchemdochdie ganze

«

Welt, zu allen Zeiten, eine Art von Erkennung,
.

eine Art von Versicherungder Person, verbun-
den hat. Es hat sehr Unrecht, wenn es nicht
Will, daß ein junger Mensch-. der sichfür den

.

- Sohn
- Ei Je n’ai pu me fervjr coxIeMn Massej d’un

Umgau, arce que depuis Panneau royål
dont Bo« eau E moque dans fes ihrs-res-
ccla Emblerair trop petit sur notkc tin-atra
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Sohn gemeiner Aeltern hält, und in dem Lande
aUfAbemheuetganz allein herumschweift,nach-
d

·

ern er einenMord verübt, dem ehngeachtet
mchksoll«fur einenRänbergehaltenwerden dür-
fen-«weil es voraus sieht, daß er der Held des

Sttdlckestßverdenmüsse;(’«·)-wOeJth
es beleidiget

Wtk
-»

a man einen solchem enschenkeinen

kostbaranRing zutrauen will, da doch kein
- FähndktchinodesKönigsäArmeesey- der nicht

STFEFLZTMng»in DngsskgssEss--- ,
«

m eentin ni en ä-
len Unrechtsaber warum« muß Voltairen atich

enn ,a em aei nte t u

gehenscheinenwollen-? Wenn die französiscge
Höflichkeitgegen Auslanderdarnin«besteht,daß
man ihnen atkchM sdschenStücken Rechtgiebt,
wo siesichschamenmußten.fRecht zu haben, so
weiß ich nicht, 1wasbeeleidigenderund einein
fkeyenMenschetttmmkstaxxdtgerseyn kann, ais

.

diese franzhsisckxHöfltchkemDas Geschwcktz,-

welches Massei seinemalten Polydor Vyn lusti-
·

gen Hochzeiten,·
Von prächtigenKrönungemde-

nen er vor diesenbeygewohnt,in den Mund legt,
« und zu einer Zeit»M VGUMundlegt- wenn das

Interesseaan hochstegestiegenund die Einbü-
—

" Sss 3
,

drings-

t-) Je n’0ferajs hazarder de faire prendre un

bei-as pour tm voleur, qyoqule la dram-
üance ou 11 se trottve autortfe cene meprika
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dringskraft der Zuschauermit ganz andern Din-

gen beschafrigetist: diesesNestorische,aber am

unrechten Orte NestdthchhGeschweige,kann

durch keine Verschiedenheitdes Geschmacksum
"

ter verschiedenencultivirten Völkern, entschul-
digerwerdenz

.

hier muß-derGeschmacküberall
der nehmlicheseyn,

«

nnd der Jealiener hat nicht
seinen eignen, sondernhat gar keinen Geschmack-,
»wenn er nichtXeben sowohldaben gähnetund dar-
über nnwillig wird, als der Franzose. »Sie
»haben, sageVoleaire zu dem Marquis, »in
»JhrerTragödiejene schöneund rührendeBer-

-

«gleichungdes Virgils:
Qialis populea Inærens Philomela’ fub

·

7 -

umbra
Amiffos queritur foerus —- —.;-...-..·

,,übersetzenund anbringen dürfen.- Wenn ich
»wir so eine Frenheit nehmen wollte, so würde
«man michdamitindie Epopeeverweisen. Denn

»Sie glauben nicht, wie streng der Herr ist,
"’

»dem wir zns gefallen suchenmüssenzich meine

",,unser Publikum.
-,,der Tragödieüberallder Held, »und nirgends

«

»derDichrer sprechensoll, undmeinet,- daßben
«

-,.k«riiischenVo-rsällen,-in Rathsversammlungen,

Dieses Verlange, daß in

»hei)einer heftigenLeidenschaft,bei) einer drin-
»-ge«ndenGefahr-fein König, kein- Minister
«--P9etischePergleiehungen zu machen pflege.«
Aber versengedenn diesesPublikum etwas un-

rech-
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rechtele meinetes nicht, was dieWahkhektk.si?
Spuke nicht jedes Publikum eben dieses verlan-
gen? eben diesesmeinen? Ein PUHUkUM-Das
anders richtet, verdient diefen Namen Ukchkk
und mußBoltnire das ganze italienischePUBM «

knm zu so einem Publiko machen Wollen- Weil
er nichtFretjrnüthigkeitgenug hat- Dem Dichter
gerade heraus zu sagen-Paßer hier Und NUMB-
rern Stellen luxurire,. Und seinen eignen Kopf
durcljdieTapetestecke? Auch,mirs-wogen- daß
ausfuhrliche Gleichnisseüberhaupt schwerlich
eine schickncheStege in dienxTrauerfpieresinds-it
können, hätte er« anmekagfpsllenxeVERMES "

VirgilischevondrmMassei ärger-ji«gemißbräm
chet werdens Besydem Virgil-vermehretes
das Mitleiden,»,,-««unddazuistseseigentlich ge-
schickt;bey dem-Wasseraber ist eskindem Munde
des—jenigen,der uber dirsUnglnck,wovon es

das Bild Ha soll, triumphirehundmüßte
nach der Gesinnungdes Polyphpntszmehr
Hohn ais Mitleid erwecken.»Auch-nochwich-

tigere, und auf das Ganze nochgroßemEin-

siußhqbendeFehler scheuetsich.Polämrenicht,
lieber dem Geschmackeder this-steueruberhaupt,
als einem einzelnDichteraus ihnen, ziir Lastzu

.kegm, und-dünkt.sichvvnderallerfeinstenLe-

bensam wenn er den Maffecdamit tröstet,daßes

feineganzeNationnichtbesservesrsiehhxalser; daß s

seineFehlerdie Fehler seinerNation wären;daß
-

"

aber



aber Fehler eiiier ganzen Nation eigentlichkeine Feh-
ler waren-, weit es ja eben nichtdarauf ankomme, was
an und für sichgiit oder schlechtsey, sondern was die

, Nation daer woiie gelte-I leises-. »Wie hatte iches
,,wagen·dürfeii,fährt er mit einein tiefen Bücklinge,
aber auch zugleich mit einem Schmppchen in der Ta-
sche, gegen deiiMarqnis fort, ,-blvßeRebeiipersoneii
»sooftmiteinandee spr"echeiizi·ilassei·t-als Sie gethan
,,l)aben ? Sie-dienen bei)Ihnen »dieinteressanten See-
«,«,n.enzwis en den Hauptpersonenvorzubereiten; es
»sind-die«agäeige zu einem schönenPallaste:, aber
«nnse«i·ungediildiges Publikum will sichan einmal in« .

,,diesem Pallaste befinden. Wir müssenuns also schon .

«iiachdem Geschmackeeines Volks richten, welches
»sichanMeisterstückensatt gesehenhat,ii. alsoäiißerst
,,verwol)nt ist.,, Was beißtdieses aiiders,als:,,Meiii
Herr Marqnis, Ihr Stück bat sehr, sehe viel kalte-
laiigweilige,niiiiützeScenemAber es sey fern von mir,
daß ich Ihnen einen Vorwurf daraus machen sollte!
Behüteder Himmel ! ichbin ein Franzose; ichweißzu
leben-;ichwerde niemanden etwas nnangenehmesnm
ter die Nase reiben: OhneZweifel haben Sie diese kal-
ten, laiigweiligeiy nnnützeiiStenenmit Vorbedacht,
mitallein Fleissegemacht«weilst-e ad- sd«sind-Mc

sieihre Nation braucht.
·

chwünf te- vgßtchauch·sd
wohlfeildavon kommen bunte; aber leideristmeine

Nation so weit, so weit, daßich nochvielweiter seyn
» muß, um meine Nation zu befriedigeii.. Ich will mir

« darum eben nichtviel mehr-einbilden,als Sie ; aber da·
jedoch meine Nation, »dieIhre Nation so sehr über-

Feht,,——
Weiter darf ichmeiiieParapbrasis wohl-nicht

ortse en; denn sonst, .
-

»

De mit in pjfcem mulkeif formt-ca fupernm
geredet-Höflichkeitwird Peksikiiage2(ich brauchedie-
feksfranzösis.Wort«weil wir Qeutschenvonder Sache
Mchtsswissewnnd ans derPerifoage, dummerStolz.

Ham-
,


